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NO. ;);). Well, 
jetzt hen mer e 

neueg Heini 
un ich sin froh 
for, bitahg 
lang hätt’ ichs 
doch nit bei 
die Wehes- 
Iveiler’seh sten- 
de tö n n e. 

......... Awtver d e r 

Philipp, wag inein Hoshand ig der 
hot mich schön gesickftk Der Wedes 
tveiler hot ihn gefragt, for ihn en 

Tripp in die Rontrie zu mache, for 
en Mann usszugude, wo den Wedeis 
weiter noch Geld ohe duht. Der ganze 
Tripp hätt ihn nit mehr wie en Tag 
un e halb odder zwei neinme solle un 

ich hen ja auch gar nidg dagege gesagt, 
bitahg wann mer Jemand e Fehioer 
duhn tann, dann mus; nier einige Zeit 
rettig sein. Der Phil ig hardlie fort 
gewese, do hot mich der Landlor, too 
dag Prappertie geeignet hot, soo iner 

gerennt hen, Wort geschickt, das-, die 
Ruhms jetzt frei ware un mir besser 
dehte reiteiueg einnmhse, hitahs eH 

deht inehhie bald reqene un dann hätte 
mer en schreckliche Batter. Well, hen 
ich gedenkt, inuhfe niiisse mer ja doch 
un bis morge is der Phil tvidder 
heim, un sor den Riesen order ich des 
set den Muhfingluage. Sell hen ich 
auch gedahn un hen gestnrt, unser 
Dingses uffiupacie, siir daß alles-« beisZ 
Muhfe recht schön schinuht gehn sollt· 
Der Wedegtveiler hot mich gut geholfe 
un ich muß saae, die Wedesweilern 

ken- 

usw UH stuqu grau-r sit tur, Ins-, user 

Händs dreckig zu mache. Du liewer 
Himmel, wank- ich fo pertiiteler sein 
wollt, dann wollt ich emol fehn, wie 
mir’fch fchon gange wär. Awwer, 
das geht mich ja nicts an. Bis um 10 
Uhr Nachts hen mer gefchafft un jetzt 
hot der Muhfingwage einige Zeit 
komme könne. Jch hen den Philipp 
noch am felwe Obend heim eckspecktet; 
der Wedesweiler hot gesagt, der Tripp 
deht nit mehr wie zwei Stunde nein- 

me un wann er »in noch en Steh von 

sechs Stunde erlauwe deht, dann 
müßt er um vier Uhr Nachmittags 
widder da fein. Well, er is um zwolf 
Uhr Nachts noch nit widder da gewefe 
un der Wedesweiler bot gesagt, ietzt 
konnt er nit befor 8 Uhr Moraens da 
fein. Es is acht Uhr Morgens ae: 
wotde un der Philipp is nit da ge- 
wese. Awwer der Muhfingwaae is 
komme. Do hen ich jetzt do geftanne 
mit meim dicte Kupp. Der Wedess 
weiler hot in fein Saluhn zu duhn 
gehabt un die Wedesweilern bot ihr 
Dinner starte müsse. Zuertrbt hen ich 
die Männer warte losse wolle, bis der 
Philipp tomme deht, awwer wie ich 
die Sach den zweite Gedanke gewwe 
hen, do hen ich gedenkt, ich besser ftars 
te, bitahs die Männer tfchartfche mich 
doch for die Zeit, einerlei ob fe ebbes 
duhn odder nit. Gut, alfo ich hen 
ftarte loffe. Mer hen alles Fornitfcher 
was mer gebraucht hen, aus unser 
Haus in den Muhfingivaae geschafft 
un ich hen mich fo abgeschafft, daf-, 
mei Händ fo fohr ware, als wann fe 
e halwe Stund lang mit e Reibeife 
abgepallifcht worde wäre. Mein Bu 
ctel der hot gefühlt, als wann er an 

siivioe differente Peunts gebroche un 

gebend wiir un mei Lehts o well, 
dadriiower will ich liewer schweige. 
Die Wedesweilern hot fpijter noch e 

wenig eingepitscht un bei zwölf Uhr 
is die Lohd fertig gewese un mehr hen 
alles in den Wage gehabt, was ich ae 
tehrt hen, mit zu neinme. Ich hen die 
Männer Jnftroclfchens gewive, ioo fe 
bin dreiwe sollte un dann ben ich mich 
hingesth un den noch e wenig Dinner 
mit die Wedesweilern gehabt un dann 
sin mich vor lauter Müdigkeit die 
Auge zugefalle. In denke, ich hen so 
ebaut e halwe Stund gedusselt un 

dann sm ich wach geworde: awwer do 
war mich mein iinler Vorderfuß ein- 
geschloffe un ich hen ganz schrecklich 
gefühlt; ericht wie mich der Wedess 
weiter e Kimmelche gewwe bot, sin die 
Vehns vergange. ttlwwer ich nen so 
teiert gefühlt, daß ich bardlie ein Fuß 
vor den annere mulife hen tönne. Ich 
hen gewißi, daß alles nicls helfe delit 
un daß ich in unser neues Haus aehn 
müßt, bilahs der Philipp, der misse 
rablige Minne, is immer noch nit da- 
gewese. Jch hen mich alio e wenig 

·aellient un uffgestrehtend un bei die 
Zeit is die Wedesweilern auch fertig 
aewese un se is mit mich aange. Jch 
sind sroh gewese, bitahs wann ich an 

den Weg zusammengebroche wär, 
dann wär doch Jemand mit mich ac- 
wese, wo zu mich hot tende tönne· Mer 
iin also in unser neues Haus, awioer 

ich hen gar tein Muhfingwage sehn 
tönne. Well. hot die Wedegweitern 
gesagt, mehbie die Männer hen schon 
alles inseit geschafft un fin schon wid- 
der fort. Seil hätt mich oss llohrs 
arig gepliest, bitahg ich sm so ausge- 
teiett un ausgepteht gewese, daß ich 
mich am Liebfte ins Bett zu lege ge- 
gliche hätt. Wie mer inseii das Haus 
lomme sm, da is noch alles leer aewese 
un von Tjorniischer is noch nit so viel 
dagewese, wie in e Schnuffbactg geht. 
Do sin ich awwer doch so geschlehri 
gewese, daß ich allitower getrembelt 
ben; ich hen ois Feohrs gedenkt, daß 
die Muhsingmiinner mit den ganze 
Stoff geschlippt wäre un ich sin reite- 
tpeg zu die soliesstehichen gelaufe un 

den den Lebt tievortM Der Sabe- 

tschent wo in Tjchartfch getoeie is, 
hot gesagt, das wär fonnie, atowet zu 
die pressente Zeit deht einige hitppene. 
Er hot reiteioeg e halwes otzend von 

seine Aifissersch mit mich geschickt un 

itoie mir dorch die Stritte gemartlcht 
» sin, das is e Seit gewese. Wie mer 

j an unser Sttitt tomine sin, do is nff 
» eemol der eine von die Muhfingmän- 
» ner zu mich komme un hot gesagt, et 
I deht schon for e ganze Stund for mich 
warte for sei Peh zu hole Sell is er, 
hen ich gesagt, un in e Minnit hen ihn 
die Kappersch getäckelt gehabt. So 
Ischnell wie der Blitz hen se ihn mit 
? nach die Stehschen genomme un do hot 
»er dann alles ecksplehnt. Es hot sich 
dann.hetansgestellt, daß ich die Män- 
ner instett nach Nummern snvwezehn 
nach Nummero siwiveunztoanzig ge- 
schickt gehabt hen. Sell is off Kohrs 
en Mißteht an mei Part gewese, 
awwer die Fellerfch hen das ganze 
Gelumps nach Nummero siwezehn ge- 
bracht. wo auch e leeres Haus gelvese 
is! O, ei tell fuh! Wie ich gefühlt 
hen, das tann ich Jhne gar nit sage. 
Jch sin reit streht heim un hen mich 
in die Wedesioeilern ihr Bett gelegt 
un do hen ich gegreingt, daß mich put- 
tinier mei Herz gebroche is. Un der 
Phil is immer noch nit da. Mit beste 
Riegatdg Jahrg 

Lizzie HanfftengeL 
s———-·---—-—- 

Edle Rache. 
Ein soeben erschienenes Dämonen- 

nJckt tixilt einen Vorfall mit, der sich 
in den fünfziger Jahren adfpielte nnd 
der auf den Lkharcter Napoleong lll. 
ein sehr günstiges Licht wirft. Es 
gab Uman ccnatorem die, vom Rai- 
sei ernannt, es nicht verschmähten, ein 
jährlicheg Gehalt von :-.n,«0() Franc-.- 

»ein«3nstecten nnd die im Getieimen den- 
lnoco die semdlichtten westnnungen ge- 
izen den Sonnean hegten. Dies er- 

lsuhr dieser in höchst überzeugender 
» Weise bei folgender Gelegenheit: Eines 
HTages spazierte das kaiserliche Ehe- 
»paar im Bois de Boulogne, wo es ei- 
aner ganzen Schaar von Kindern in 
Begleitung ihrer Gouvernanten begeg- 
s nete. Unter diesen Kindern gefiel eins 
! der Kaiserin ganz besonders, sodaß sie 
L es liebtoste und umarmte. 

»Und mich,« sprach der Kaiser zu 
dem Kind-e, ,,tvillst Du inich nicht unt-&#39; 
armen-t« 

,.Neitt.« 
»Und warum nicht?« 
Als der Knabe hieraus schwieg, 

sragte Napoteom »Weißt Tu, iver ich 
bin-« 

»L- ifsist der Kaiser.« 
»Was ist Dein Vater?« 
»Er ist Senator.« 
»Und warum willst Du mich nichtl 

umarmen ?«&#39; 
»Weil Papa sagte, daß Du ein 

Zchuft bist!« 
Der Kaiser, vornehmer von seinem 

Feinde denkend, als dieser von Nava- 
leon, entliesz den ausrichtigen Knaben 
mit den Worten-: »Ich will den Na- 
men Temes Vaters nicht ;vissen!« 

——s·-—.-.--—--— 

Der Kaiser nnd der Gesinde-hin 
Eine lustige Geschichte, die buchstäh 

lich wahr sein soll, erzählt der Tempe. 
Nach einein sehr alten Brauch crhalt 
in Leiter-reich Ungarn jeder Jüng- 
ling, der am Linde seiner Universität-:- 
studien die Note »Mit Auszeichnung« 
erlangt hat und ,,sub suspiciis impera- 
torig" lreai5«, wenn er Ungar ists 
Dottor geworden ist, oont Kaiser einen 
Ring mit den Buchstaben 
,.«’5. J.« in Brillanten und darf nach 
einer bestimmten Zeit dein Monarchen 
persönlich danken. 

Ein junger Ungar, Dr. V. Zernplem 
der in Budapest ,,sein Jahr abdiente«, 
durfte sich einer solchen Gunst erfreuen. 
Da er nicht wußte, wie er sich dem-Kat. 
ser vorstellen sollte, fragte er seinen 
Oberst um Jtattr Der Oberst wußte 
aber auch nicht, wie er rathen sollte, 
denn Zeinplen mußte als einfacher 
Soldat vor dem Kaiser bedeckt bleiben, 
wie ein spanischer Grande, während er 
als Doktor die Kopfbedectuna unter 
dem Arm zu tragen hatte. Nach reifli- 
cher Ueberiegung fand der Oberst sol- 
gende Lösung des schwierigen Tiro- 
blenm »Wenn der Kaiser Eie deutichi 
anredet, d. h. in der Ariueesurache. sind l 

Sie ein eänfacher Einjiibria Freudile 
likrer und behalten Ciato auf dein; 
Kopie. Wenn der Kaiser aber mit 
Jlinen uni riich spricht nehmen Sie 
den Ciato ab denn day .edeutet, daß; 
er in Jlsnen ten Doktor siebt. « 

s 
Bei der Audieni Eic: ts. Delte Tr. Ze:i:p- l 

len genau nach derVorfcbriit dekclieri 
sten, er irat ein« ariisite militcirisch 
und harrte der Dinge, die da tonnnen 
sollten. »Im-we ur...« lHerr Tal 
tor). Der Kaiser hatte taum diese An- 
rede ausgetpmken« ais der Frei-billige 
mit einem ...ijrbarcn Ruck« feinen 
Ciato vom Kopse risk. Franz Jos-: ph, 
ber nur selten la t, nii isxte bei dieser- 
lomischen Pantomime laut auflasen l —-—--·----«—- 1 

Jst der Augenblick recht ---s 

« 

Hat der Schwache selbst Glück. i 

Jst der Augenblick schlecht « 

Schlägt er Riesen zurück. ( 
l ·- OI I 

Zweimal hintereinander in einer l 
Woche hat die Standarb Oil Campa- i 
ny den Preis herabgesetzt Will John I 
D. Rockeseller auch arm sterben? ; I f II 

l 

»Ihr Mädchen habt also eine gehet- 
me Gesellschaft gegründet?«— »Ja 
die Mitglieder müssen sich verpflichten, 
alle Geheimnis-se zu erzählen, die siel 
wissen.« 

Ein Vrama. 
Novellete aus dem Französischen 

von K. W. 

Die Herren befanden sich im Rauch- 
znnmer und plauderten. 

»Ein Theaterftiick,« sagte der be- 
kannte Theaterdirettor Perio, ,,ist nur 
dann gut, wenn die Handlung in fünf 
Minuten erzählt ist Wein ein Dich- 
ter zu mir lotnmt uns-s mir von sei- 
nem Stücke zu erzählen beginnt, so 
sage ich gleich: Können Sie mir die 
Handlung erzählen, bis ich dieses harte 
Ei da geegessen habe? Wenn nicht, so 
ist das Stück nichts we th.« 

»Ich bin zwar tein Lheaterdichter«, 
sagte der GesandtschaftH-Attache Mar- 
bach, »aber ich will Ihnen einen Vor- 
fall erzählen, der sehr aut dramatisirt 
werden könnte Aber in der Zeit zu 
erzählen. in welcher mrn ein Ei ißt, 
das ist mir doch ein wenig zu lurz.« 

»Gut, so bewillige ich Ihnen eine 
melette«, erwiderte Perto lächelnd; 
,,also« bitte!« 

»Nun, die Geschichte wurde in allen 
Wiener Salons erzäth als ich eben 
dort war. Damals lebte in der Kni- 
serstadt ein ueriihmter Arzt für Herz-: 
trantheiten, Namens. .. nun, da die 
Geschichte tragisch endet. so will ich ihn 
Arnold nennen. Trotzdem er noch 
nicht vierzig Jahre alt war, so ver- 

fiiate er doch schon iibes einen großen 
Rundentreis, er war ein schöner, ele-: 
qanter Mann mit regelmäßigen Zit- 
aeu, blondem Bart und tlaren Augen. 
Eine russische Familie, die damals in 
Wien wohnte, berief tiefen Arzt zu 
ihrer Tochter, und der Spezialist lon- 

statirte bei dem Mädchen Herzerweite- 
reiner. Wie verwirrend und entzückend 
muß es gewesen sein, des Ohr an das 
achtzehniiihrige Herz des Fräuleins 
Macha Stehelov zu Alten und zu 
klopfen, alg wollte ma ! sagen: Jst der 
Tinktur eriauori 

»Marbach«, unterbrach der Herr des 
Hause-, »nur teine «7-(herze... Sie 
haben uns ein Drama versprochen. 

»Seien Sie beruhia:, es wird schon 
kommen. Obgleich di. Familie Gle- 
belov in den besten Kreisen verkehrte, 
war sie doch ein wenia verdächtig. Sie 
wohnte in einem Hote’. machte arosxen 
Aufwand. die Diainanten der Mama 
standen in dein Geruche der Falschheit 

dazu noch zwei heirathdssähigeJ 
Töchter... kurz, man schüttelte deni 
Kons. Aber der Doktor hina fest, be- 
ward sich uin die Hand des Fräulein! 
Macha und tiihrte sie nsch drei Mona- 
ten-als seine Gattin heim: die Fa- 
milie Stebelov war ietzt auf einmal 
Wiens überdrüssig und verschwand. 
Die Frau Dotiorin machte in der Wie- 
ner Gesellschaft Aussehen, wie das 
iunae Ehepaar iiberhuipt interessant 
war: der Doktor liebte Macha als 
Frau sind Kranke, die er anbetete und 

psleatr. Frau «.tlrnold, die bald sich 
einer ziemlichen Gesundheit erfreute, 
erschien ost in der Gesellschaft und 

tanzte sogar inanchnial.« 
»Trotz ihres Herzleidengck« : 

»Ja. Die junge Frau schien so ge 
sund zu sein« daß ihr Gatte ihr als 

Arzt einen Walzer gestattete, den er 

aber alg Eisertiichtiaer gern verboten 
hätte, denn der hübsche Hauptmann 
ein Apollo in Unisorui war stets 
eus ihrer Tauzordnung als Erster ein 
aetraaen Eines Tages entdeckte der 

Arzt Briefe... die dem Gatten die 
Gewißheit verschafften, daß seine Gat 
tenehre beleidigt sei.« 

,,(Fine fürchterliche Rache erdachte 
er. aber nur passend sur einen Mann 
seines Fachm Macha war nicht ganz 
aesund... das wußte der Spezialist 
sehr gut .. sie litt an den Nachwehen 
jener Krankheit, in der er sie durch 
»die Jahre mit so viel Eifer und Liebe 
gepflegt hatte. Jetzt war sein Stre 
ben dahin gerichtet, sie wieder so trant 
tvie möalich zu machen. Er hielt seine 
tfntriistung zurück und befchräntte sich 
nur darauf, zuriicthaltend und auf 
mertsam zu sein, wodurch er sie in 

steter Furcht und Angst hielt. Er ent 
nahm aus Briefen, die er ausgesungen 
hatte, wetch’ wahnsinnige Leidenschaft 
die Beiden erfaßt hatte, und er war 

fest überzeugt, daf; sie immer trachte 
ten, sich inmitten von Gefahren zu 
sehen. Aus dieser Lage zog der häug 
liche LIJtachiavelli Nutzen. Seit Langem 
stellte den Liebenden eine geheimnisz » 

volle Macht die verschiedensten Hinder 
nisse in den Weg, ohne daß sie sich 
ganz trennten: Macha und von Blaze 2 

wit; verfehlten sich bei den Nendei 
raus, unterbrachen ihre sicrrespon ! 
denken, stärlten und beunruhigten ihre s 
Liebe. Unter all’ diesen Aufregungenj 
verschlinimerte sich der Zustand der. 
Frau immer mehr und der Arzt töd I 
tete sie mit ebensolcher Sicherheit, als-« 
e: sie früher fast geheilt hatte. Nachi 
heftigen Auftritten, die das Blut stets s 
in die schnellste Zirlulation brachterH 
bewahrte der Arzt seine Ruhe, heu- I 
chelte dann plötzlich wieder gar teinel 
Eifersucht und zeigte sich über das Lei- 
den seiner Frau sogar gerührt. 

»Was fehlt Dir denn, liedetlltacha?« 
fragte er dann. »Meine Diagnose hätt 
nicht mehr Stand. Du kommst mir 
bar wie eine Frau. die an aebrochei 
nem Herzen sterben will. Bi» Du mit 
mir nicht glücklich?« Indem er so mit 
teuflischer Lust dag Fortfchreiten der 
Krankheit beobachtete, marterte er sein 
Opfer durch eine heuchlerische Theil: 
nahme. Nach Verlan eines halben 
Jahres wurde das Herztslopsen hefti- 
aer, die beunruhigendsten Symptome 
der alten Hekztrantheit erschienen von 
Neuem « Ja, ja, Werte-, jetzt werden 
Sie mich nicht mehr unterbrechen!" 

»Gut das ist der zweite Att, der 
geschätzte Knoten des Stückes aber 
der Schluß. der Schlecht« 

-..»-. —-- -.-.—-.---- 

»Der Schlu. .er wird tornmen 
Eines Abends tilrzte der Gatte in das 
Zimmer seiner Frau und rief ihr wü- 
thend zu: Ma ame, ich weiß Alles! 
Die arme Macha wird weiß wie die 
Wand, und das tödtliche Blau er- 

scheint auf ihren Wangen... Tödte 
mich! sagte sie zu ihm. —— Das wollte 
er eben. 

»Ich» werde mich nicht an einer Frau 
rächen,« erwiderte dieser, »aber der 
Elende mußte fiir Zwei büßen. Jch 
ljabe mich soeben mit Herrn von Blase- 
witz geschlagen .. ich habe ihn getöd- 
tet!« Bei diesen Worten fiel Macha 
ohnmächtig auf den Teppich. Aber der 
Arzt hatte gelogen, denn er hätte den 
lsiibschen Hauptmann nicht anzuriihren 
gewagt, der als der beste Schütze von 
Wien galt. Er kniete neben seiner 
Frau nieder und nahm sie bei der 
Hand. Der Puls schlug noch, sie 
lebte; nun brachte sie der Grausame 
wieder zu sich und sagte dann: »Sie 
werden, Madame, sich in Balltoilette 
werfen, sich mit Diamanten schmücken 
und mich auf den Ball der französi- 
schen Gesandtschast begleiten, wo wir 
eingeladen sind.« 

,,Niemals Niemals!« 
»Sie werden sich umkleiden und wir 

werden aehen. Ich habe als Vorwand 
zu meinem Duell mit Blazewitz einen 
Streit beim Spiele genommen, aber 
Sie sind lomproniittirt, wenn man 

Sie heute nicht an meinem Arme in 
der Gesellschaft sieht. Wenn nicht, so 
ni: rde man glauben, ich habe mich 
Ihretwegen geschlagen, und ich wäre 
entehrt... Weiden Sie sich um, ich 
irill es!« 

Die ilngliickliche muszte gehorchen, 
denn wie konnte sie einem Manne, den 
sie so tief beleidigt hatte, ungehorsam 
fein? Sie machte Toilette und ihr 
uiaue fuyrre ne aus oen wefanorH 
schaftsbcill. Hier setzte sie sich erschöpft 
im Empfanassaal nieder, wo der Dies 
ner stets den Namen der Neuangeiomi 
nenen ausrief. Der Doktor-, im Frack 
und mit allen seinen Orden geschmückt, 
stand hinter dem Fauteuil seinerFraux 
plötzlich beugte er sich, nachdem er einen 
Blick in das Borzinnner geworfen,zu 
ihr herab, als ob er ihr irgend eine 
Halanterie sagen wollte, und fliisterte 
ihr zu: »Der Schmerz hat Dich nicht 
aetödtet?« 

,,ilngliidlichertveife noch nicht,« sagte 
sie leise. 

»Nun gut,« versetzte er, indem er auf 
kie Thiir ,3eigte, »schau dorthin und 
stirb vor Freude!« 

Jn diesem Augenblick rief der Tie- 
ncr mit lauter Stimme: 

,,Hauptniann Baron Vlniewitz!« 
Der schöne Lfsiiier trat lächelnd ein 

isnd suchte wie immer mit seinem Auge 
sofort feine Geliebte. Er erkannte sie 
bald. Sie stand, wie Von einer Feder 
ihr-hoben, steif und mit starrem Blick 
ron dem Fauteuil aus. Sie warf ihm 
einen ziersterhaften Blick zu, griff mit 
der Hand an ihr Herz und fiel dann 
todt zur Erde. Dies-ital war sie todt! 
...6-5 war ein Herzschlag. Der Arzt 
warf sich voll Verzweiflung über die 
Leiche seiner Frau, nnd der Schmerz 
des Hanptmanng hätte einen Standal 
aemacht, wenn ihn nicht ein Freund 
Zur rechten Zeit fortgezogen hätte-« 

Manrice schwieg. tss herrschte eine 
Jodtenitille in dem Zimmer, und so- 
par Vesto redete biet-mal nichts. 

Aber jetzt schlug die Frau desHau 
fes die Portiere des Eliauchzinnnerg 
auseininder nnd sagte: »Nun, meine 
herren, find Sie niit dein Rauchen 
fertiat Die Damen erwarten Sie.« 
Als sie sich nun in den Satan zurück- 
degaden, nahm Perto Tlltnurice beim 
Arm und fragte: »Was ist aus dem 
Arzt kreirsorden?« 

»Wie ich schon sagte, er riihmte sich 
»n-- Fam- snnms spin-.: Mantiss-trank 

dag übrigens nicht strasbar ist. Aber 
Wien tdar ihm verleidet under über- 
siedelte nach Warschau, wo er seiner 
großen Anzahl Nerventranter stets 
den guten Rath gibt: Nur keine Aus- 
regung! .. Aber toas halten Sie von 
nxeinem Stücke-? »Alle Zeitungen tviiri 
den sagen: das ist eine Nachahmung 
der »Julie« von Ottave Fettillet.« 

Luftlmllon gegen Tor-proo. 
Eine neue Entdeckung im Lustng 

lon, die siir die Benutzung von Luft- 
schissen zu Kriegszeiten eine grosie Be 
deutung gewinnen kann, ist von dctn 
bekannten engtisetten Luftsebisier Ba- 
ron der dritiickten lentiralitiit mitge- 
theitt worden. Baron bat beob-.1-.t,-tei, 
das-; ntan von einem Lttfrdallon aus« 
der sich in genügender Höhe iiber dem 
Meere befindet. bei einigertnasicn 
durchsichtigetn Zustand des Meerwas- 
sers das Auge bis-.- anf den Meere-:- 
grund zu dringen vertnat Wenn zieie 
Aug-sage sich bei weiteren Versuchen 
bestätigt, so würde dadurch ein brach 
tenstvertheg Mittet gegeben sein, die 
Annäherung von Unterseebooten rettu- 
zeitig zu beobachten und ettoaigetttalle 
telephanisch vorn Luftballon aus ver 

operirenden Flotte antuzeigetn Bei eLi 
ner Fahrt iiber den Jrisrhen stanal hat 
Baron jedenfalls einen Beweis sijr 
seine Behauptung erbringen können, 
indem er vorn Ballon aus eine photo 
gravhische Ausnahme vom Meere-: 
grund herzustellen itn Stande mai-. 

Daß bei betoegter See diese Möglich- 
keit nicht vorhanden ist, versteht sich« 
freilich von selbst. Vertnutblich werden 
auch Versuche dahin angestellt werden, 
ob sich auch Torpedos vom Lustballon 
aus rechtzeitig beobachten lassen. 
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Rußland mag eine Truppeniiber- 
macht haben, aber Japan hat offenbar 
den besseren Preszagenten und das ist 
sicherlich auch nicht zu verachten. J 

Für-— immer. 
Novelle von Heinrich v. Schullern. 

Jch wußte, daß er kommen werde 
und harrte mit Unbehagen auf sein 
Erscheinen. 

Und wirklich eines Tages trat er in 
tiefer Betümmerniß bei mir ein. 

Jch empfing ihn trotzdem mit freu- 
dig erstaunter Miene, als wäre mir 
der Grund seines Besuches fremd. 

»Herr Professor heute schon? —- 

Sollte denn der jüngste Klimalvechsel 
nicht gut bekommen aben? Sie se- 
hen ja ebenso vorzüglich aus, wie am 

Taoe nach der Rückkehr aug dem Sü- 
den.« 

Der Patient haschte nach Athen1, 
dann brachte er mühselig hervor: 

»Warum, Herr Doktor, haben Sie 
mich über die Trosilosigteit meines 
Zustandes hinlveggetäuscht? -—-— Wa- 
rum? Warum? 

,,Trostlosigteit? —— Theilten Sie 
mir nicht vor wenigen Tagen selbst 
Jhre Freude darüber mit, daß Ihnen 
der Süden die Gesundheit wiederge- 
geben habe?" 

Professor Kleinert stieß ein niiideg 
Lachen hervor und ries: 

»Gott! — Sicherlich sagt’ ich dag. 
Was verniögt Jhr Aerzte nicht alles-! 
s-— Wenn Jhr uns mit ehrlichen Ge- 
sichtern das Wohlbefinden einredet, 
nun, so sind wir unter Umständen da- 
ron überzeugt. Für ein paar Tage, 
ha, ha. Uni so tiefer schmettert uns 
dann die Enttäuschnng nie-den« 

»Aber Herr Professor, Jhr Vlucse 
hen ..... 

Er schnitt mir mit einer ablehnen- 
den Handbewegung ärgerlich die Rede 
ab. Seine sonst so bleichen Wangen 
färbte die Röthe wachsenden Unmu- 
thes: 

,,Vetennen Die mir die Wahrheit, 
Herr Doktor. ich fordere die reine 
Wahrheit!« 

»Was ums Himmels willen bringt 
Sie zu dem Verdachte, daß.... ?« 

,,Wähnen Sie d:nn. ich sei mit 
Blindheit geschlagen? Meine guteFrau 
beginnt schon unruhig zu werden, 
wenn ich eines meiner Kinder nur mit 
den Fingerspitzen berühre. Nehine ich 
es aber auf den Schoon und will es 
tiisss.-n, so bebt sie am ganzen Leibe. 
Dann naht sie mit einem Zucht-, das 
nach der Apotheke riecht und desinfi- 
zirt heimlich rie Stelle, welche meine 
Lippen beriihrt hatten.« 

DerProfessor hielt inne und schöpfte 
tief Att;eni. Dann folgte eine Reihe 
von Huftenstößen. 

Mit schivacher, umftorter Stimme 
suhr er endlich fort: 

»Wenn ich Aufschluß von ihr der- 

lange, so beiiigt mich Die Arme in it) 
rer ver-zweifelten Rathlosigtcit. Dringe 
ich trotzdem weiter in sie, so füllen sich 
ihre treuen Augen mit Thränen.« 

»Herr Professor, eine solche Vorsicht 
dürfen Sie Ihrer Gattin nicht verar- 

gen. Jn der Laienwelt ist der Glau- 
be verbreitet. daß auch so unschuldige 
Krankheiten wie die Jhrige übertrag- 
bar seien.« 

Mißtraurisch betrachtete mich Klei- 
nert von der Seite. 

»Nein, mein thenrer Herr Doktor 
Sie haben meine Gattin aus« cie Ge- 
fahren aufmerksam gemacht, die den 
zart-Jn, schwäihlichen Kindern durch 
mich drohen. Da: war gewis; wacker 
von Ihnen. Aber warum trachten 
Sie, in mir falsche Hoffnungen zu 
nähren? —- Darf Sie wohl erinnern, 
das-, Sie einst, als ich noch ein armer 

Supplent war, behaupteten, ich arbeite 
mich zu Tode. Fiir wen andere- habe 
ich meine Nächte geopfert als fiir meine 
TZZUKOVY IIns Hinz-i keins-O isva sUcpZnssukx 
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in den ungleichen stanin ums Dasein 
mitgeten zu tdiinen Und nun wollen 
Sie eg mir unmöglich machen, selbst, 
selbst darauf zu achten, das; mein 
theuersteg nicht gefährdet werdet —- 

Wie Schuppen, Herr Doktor-, fällt eg 
mir Von den Augent« Und meine 
beiden Hände ergreifend: 

» Jch stehe am Rande dei- Graheo?« 
Es wurde mir schwer, meine Ruhe 

zu bewahren. 
»Hm Professor,« sagte ich, »die 

äußerfte Vorsicht rieth mir, die gnä- 
dige Frau aufzufordern .. Meine 
giinftige Tiaanose hatte möglicherweise 
auf einem Jerthum beruhen können. 
Nun aber .« 

ztleinert trat heftig erregt aus mich 
zu und rief: 

»Warum suchen Sie mich wieder zu 
täuschen? Ich will nicht meh ). betr- ,·scn 
werden. Sie hatt en mich ein Dutzend 
mal auf das genaueste untersucht und 
wiederholt dai Mitrestop zu Rathe ge- 
zogen. Sie sind-Ihrer Sache sicher 
Herr Dottor!« 

Unr- mit erhobener Stiumic siiate er 

bei: »Ich spreche Ihnen das Recht ali, 
mir die Wahrheit zu verbergen. Hier 
isft das Versteckenspielen eineFrivotität, 
dar- Hinaustäusehen iilJer die grausame 
Wahrheit ein — Verbrechen! Jcb er- 

innere Sie daran, daß es mit Rück- 
sicht auf die Wohlfahrt der Meinen 
nicht stveniaer als Ihre Amtespflieht 
ist, mir den wahren Namen meiner 
Krankheit zu enthüllen." 

Es bliebe lange Zeit ganz stille im 
Zimmer. Das Herz polterte in mei- 
ner Brust und im Kopfe tvirhelten die 
tvidersprechendsten Gedanlen und Plä- 
ne durcheinander. Es war, cis um- 

schnüre mir Jemand die Kehle so fest, 
daß ich keine Worte durchzuztviingen 
vermochte. Endlich begann ich im 
Krankenreaister. das auf dem Gebt-ib- 
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iche lag, zu bliittern. Meine bebende 
nd deutete auf den Namen: Profes- 

sor Hugo Kleiner und die nebenstehen- 
den Wore: Tubertutofe der Lungen. 
Er ließ seine Augen starr auf diesen 
Schriftzeichen ruhen. Dann edgriss 
er meine Hand und drückte sie warm. 

Lange Zeit blieb der Kranke un- 

fch«l-üfsig stehen. Dann wantte er wie 
ein schwer Trunkener der Thüre zu. 

Wenige Tage darauf bezog Kleinert 
ein Häuschen in der äußersten Vor- 
stadt, dag inmitten eines Gartens 
stand. Ich selbst hatte diese Wohnung 
für- ihn gewählt, da er nun einmal urn 

jeden Preis von seiner Familie ge- 
trennt leben wollt-. Eine im Wirth- 
schaftsdienste ergraute Frau bediente 
und pflegte ihsu aufmerksam und au- 
ßerdem kam die Professsorin täglich, 
um nach dem Gatten zu schauen. Sie 
würde ihm so gerne ihre ganze freie 
Zeit geschenkt haben. Aber Kleinert 
duldete nur, daß sie auf einige Augen- 
blicke bei ihm ver-weile, um das Noth- 
wendigfte zu besprechen Machte sie 
Miene, sieh zu widersetzt-n, so erinnerte 
er sie in ernsten Worten daran, daß er 
ein verlorener Mann sei und daß ihr 
um so mehr die heilige Pflich obliege, 
sich ihren lebengfrohen nnd hoffnungs- 
vollen Kindern zu erhalten. 

An einem sonnigen Tage aber, als 
il,:n gestattet war, sieh im Garten auf- 
zuhalten, ließ er auch die Kinder an 

sich herantoknmen, doch nur auf eine 
solche Enfernung daß er mi Anstren- 
gung gegen den Huften tämpfend, ein 
Paar Worte mit ihnen sprechen tonnte. 

»Er- wäre besser,« mahnte ich, »die 
Fiisinder kämen etwas näher heran. 
Darin läge teine Gefahr für die Klei- 

Inen und die große Anstrengung siir 
Iftltre trante Lunge. here Professor. 
trtiirde vermieden.« 

Er schüttelte Den Kon und schwieg. 
Mit unendlicher Zärtlichkeit, die Au- 
gen voll Thränen, schaue er nach sei- 
nen Kindern. Zu mir gewendet, sagte 
er dann: 

»Auch die geringste Gefährdung die- 
ser lleinen, lebenslustigen Gesellschaft 
will und muß ich vermeiden. Lassen 
Sie mich in der Vorsicht ein Uebriges 
thun, Herr Dotior!« 

Später, als wir allein waren, ers- 

zählte er mir, was-&#39; er fiir eine Befrie- 
digung dariiber empfinde, daß es seine 
rastlose Arbeit einst ermöglicht habe, 
hohe Prämienzahlungen zu leisten und 
damit die Hutsunst seiner Lieben sicher- 
ustellen —- 

Tær Friiblina war ihm aus dem 
Ziiden nachgefolai. Eilig drängten 
sich butteralänzenre Hat-ne und Blätt- 
chen ans der danrpfenden Erde und 
vieifarbiqeg Blunrenoolk wiegte sich 
lenzsreucia iiber dem Grün. Durch 
Tlnijnenschleier schaute er liebevoll auf 
da jung-e Treiben »in seinen Füßen. 
Er blickte sich und streichelte über die 
Köpfchen der Blumen. 

Ich erfaßte eine der attaernargerten 
Hände und sagte leise: »Haser Sie, 
Herr Professor dasz doch noch einmal 
die Zeit Kein r völliaen Genesuna kam- 
men werde, eie Heit, zu welcher Sie 
Iler Minder wieder olme Gefahr ans 
treue Vaterherz werden driirten tön- 
nen· Sie haben sich nicht sitr immer 
non iltsren actrennt.« 

Trauria aber wies er meine Tros- 
rei«« zuriiei. Sein bitteres Lächeln 
f- n mird en Wunsch atthudriicken, 

nich mehr täuschen zu wollen. 
nn soltte trampfhastsecs Schiluchzen 
»Mir immer!« stöhnte er. »Nic, nie 

mea r werde ich Er vermochte den 
« 
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Jeh besuchte ihn täglich. Wir spro- 
chen viel von feinen Kindern. endlich 
von nichte- anderem mehr. Wenn er 
nur einen ihrer Namen aussprach, 
rollten schon die Thränen über feine 
anggehöhtten Wangen. 

So zogen Wochen nni Wochen da- 

hin. 
Eines Tages wnrde ich eiligst zu 

ihm gerufen. Die glanilosen Atqu 
eines Zotten starrten mir entgegen. 

Ich fand seine Frau vor der Leiche 
auf den Knien liegend. aufgelöst in 
Schmerz. 

Die Brust des- Dahingeschiedenen 
war init nroßen rothen Flecken bedeckt. 
Jsh dachte also-, ein Blutstan habe sei- 
nem Leben ein Ende gemacht Als ich 
aber näher trat nnd Die Leiche unter- 
suchte — — 

O ich hätte ihn ntso doch iksekiii 
qen sollen die zum letzten Augenblicke-, 
ich hätte mit allen Mitteln darnach 
trachten sollen sein Vertrauen zu mir 
in den Ticist der Tänsdnina zu stei- 
len! — —- 

Lieitige Liorwiirfe fiihrten laute 
Zpraehe in meinem Jnn ern. 

Ich hörte das Weinen der Kinder 
vor der Thür. Mir war, ais lege sich 
ein dichter Nebel vor meine Augen. 
sinnen mehr, daß ich die kleine, much-: 
geichmiirze Wunde iiber dem Vater- 
herzen wahrzunehmen vermocht-, das 
eben erkaltet war. 

Durch alle Ziininer schauteder Geer- 
ten herein mit feinetn Meer von Btiii 
then. 

— —-.-.-——-- 

Wie es heißt gedenkt die Regierung 
den San Dorningo die Gebeine von 
Columbus in St. Lunis auszustellen 
wenn ihr dafür MOOWO bezahlt wer- 
den Die nehmen s von den Lebendi- 
mm evi- nnn dok- Naht-a 
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